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108 MmMuUuSs 6s für Dn heissen Da © für NC )E27) D: S 1
108 hätte die VO  — Bolten ans6-für vielmehr mSl

führte FKForm:Z{ „Hing“ /M verwandelt werden sollen,
W 16 S riıchtig )  geschiéht. S 6 U: soll heissen „den
Menschen NN

I)ıe S J5 geltend gemachte Annahme INa  a hätte Palästina
für ıch &8} können, 1sST Adoch ohl !A WEN1S
begründet. Be!l der Rückübersetzung des räthselhaften SO UOLOC

108 wAare doch och erwagen, ob niıcht gerade. die Zurück-
führung auf P deswegen mehr Berücksichtigung verdient, da
S16 auf das Kvang. ebr aZz zurückgeht, somıiıt auf uralte,
juden-christliche Tradıtion.

. Abgesehen VON den oben angeführten Versehen
INUSS den tüchtigen linguistischen Kenntnissen de= Autors,

em Kıfer, mıiıt welchem sıch Se1inNner schwierigen Aufgabe
gewidmet hat, achtungsvolle Anerkennung& zollen.

Albin Kocourek, Professor.

Qeuvres de Sdaint Francois de ales
Edition complete d’apres les Autographes et les editions orıginales,' enrichie de

4T OMmMe deuxiıieme: Defense de V”estendartnombreuses pIeces nedites.
de L1a GOTOÖ1X. Annecy 1892 Nierat. WFCS-)

In der Gesammtausgabe der Werke des Franz VO Sales bıldet
den zweıten Band die » Vertheidigung der Standarte des Kreuzes, « 2) Diese
Vertheidigung gehört ebenso W I6 d1ie Controversen den polemischen Schriften
des hl Lehrers Sie beansprucht den besonderen Vorzug, das erste der reifen,
ausgefeilten Geistesproducte SCIN, naıt _ denen der Heiliıge d1e QOeffentlichkeit
beglückte. Yest Ia )  m besoigne, UE ] estale, AA heisst dem Wıdmungs-
schreiben des Verfassers den. Herzog von S5avoyen. In mehr als eıner
Hınsıcht ist das Buch wertvoll un 3081 echtes Kind der INNISCH Salesischen
Geistesart. Gleichwohl ‚ können WL uns der Befürchtung N1IC verschliıessen, 65
möchte die edle Schrilit hier un dort unfier Vergessenheit leiden.
Derselben Ssteuern, istCdıe Neuausgabe VO  - Annecy SEW1SS SIN geeignetes
Mittel und ec1inNne etiwas ausfüh:ıchere 1Be;precl]}l\ng ; dürfte den Zweck nicht
wesentlich fördern helfen.

Vonder Ausstattunggelten all’ die Lobsprüche, die dem ersten Bande
schon gezollt wurden. Wenden uns ZU nhalt, entwir: die geistvolle
Vorrede unseres gelehrten Mitbruders, Mackey B kräftigefl‚
stilgerechten Zügen BIN anschauliches Bild VO ganzen umfangreichen Werke
un beschäftigt sich 101 einzelnen von TE DETV: miıt der Entstehungsgeschichte,
VO AAA N VL miıt Inhalt und Form des Werkes, on XIIVE
miıt dervorliegenden Neuausgabe. CL nthält Bemerkungen für den Leser.
Der Text des eigentlichen Werkes füllt 373 Seıiten Die Zueignungsschrift VON
S enznat - rühmt den Herzog arl Emanuel _ VO 5avoyen aqls rastlosen Förderer

Im Anschlusse den Artikel Dr Beda Adlhoch Die Werke des
Franz VO  — Sales 407—473 des Jahr'g. 1895 S  dıen
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und unerschrockenen f  ; Ver%i1el‘d  igef der #athbl'iséhen Religıon. sı  a gıe uns
die Vorrede des Heıligen selber aCc der Vorfrage, weiche hre Gott un:
weilche den Menschen gebühre, wird der WeCc des Buches bestimmt, die Wıder-
legung der gegnerischen Angriffe un der Stoff auf Bücher vertheilt. Im ersten
1EC A Dr A handelt der hl Autor »Von der hre Uun! Kraft des wahren
Kreuzes, « jJenes UOpferaltares, auf dem das Lamm Gottes für UNSETE Sünden
gebliutet. Das zweite Buch 7—207; spricht »VOonNn der Ehre und Kraft
des Kreuzbiıldes, « VO: den und Nachbildungen des wahren KreuzesChristi. Das drıtte Buch aUO= 20 bringt zur Darstellung 1e€ hre und
Kraft des Kreuzzeichens,« welches der Heılige uf 211I definiert. als »une
ceremonı1e Chrestienne, representant 1a Passıon de Nostre Delgneur par l’expressionde Ja figure de 1a Croix faıtte vec le sımple mouvement « Das vierte BuchS. 303—372 erortert die YraSC, »welgher Art die dem Kreuzg gpbühx‘epde Ehren-bezeichnung Se1.«

Die 3n 381 füullt der Text e'-ines bisher unedierten Mé.nuscriptes <4.- Buche. Darauf olg von 383—3909 eın a  es, schon .der ersten Ausgabebeigefügtes Inhaltsverzeichnis. An dieses reiht sich VO 40 1— 403 eın Glossar
jetzt veralteter, ‚ aber VO Franz noch gebrauchter Ausdrücke. Den Rest des
Bandes, 405—432, nimmt eın Appendix E1n ; nthält die »deux Placards«un cdie » T hese SUr 1a Cro1X,«: gedruckte Blätter ber den. Cult des Kreuzes,weilche be]l Missionierung der Provinz Chaiblais dnter das. Volk vertheilt wurden;ın den Händen der Calvinisten ber jene gehässigen Angriffe hervorriefen, auf
welche dıe Deifense es Heıligen als Erwiderung folgte. Weiter g1ibt der Appendixnoch. einen Brief des Buchhändlers Roussin den Heiligen, einıge einleitendeStücke Z ersten Ausgabe des erkes, er uch Verse des hl. Lehrers
und den Index jener verbotenen Bücher, deren Benützung dem hL Franz gestattet
WAAar,. Den Schluss bıldet das Verzeichnis der wenıgen Druckfehler und die Inhalts—angabe für das€ Ne ausgegebene Werk.

Die Behandlung des Jlextes befolgt die gléichen Gri1nd3ätie WIE ın den
Controversen. Nicht ohne Interesse 1st die Vergleichung der Schriftzüge auf dem
Facsımıle von Band un:! Band Der Text-ist SC aU! der Original-ausgabe VO. Jahre 1000, W eben die Defense de e Croix ZAU erstenmal erschien ;
nur sind_ manche störende Druckfehler Ar 120; 205° und viıele EUngenauigkeiten verbessert ach einem schon 1003 verfassten Druckfehlerverzeichnisund einen bisher 1Im Kloster der Heimsuchung zu ANnnecy verborgenen Manuscripte.Diese5 ZUM erstenmal edierte Original-Concept, welches als die ursprünglichArbeit des Heiligen für die Textgeschichte von besonderem Interesse ist (sieun und den Herausgebern so. schätzbare Dienste leistete (SX HNd:.S. XE A2), gibt der vorliegende Band theils ıin denmerkungen, theıls uch se] ändig wie beim Buch von S 373erwünschten Marginalnoten d die . oft mi1t seltener Mühe gewohnne ©]
graphischen -No HZn 62 156, 166, 205, AÄ. 2, 205, A 207 2!425) verdienen wiıe beim ersten Band wiederum speciel] unsere Manche
wichtige und schwer verständliche Stelle erhält ihre _ Erkläru 1 WE  SE Sı  treffendenFemerkungen wıe Z023. 275 AA 344, 309

Die Wupsc%lé‚ die man be 2 noch g tend mac ann, äe‚ck'en sıch
theils N1IL den inken un Anregungen, di auf ım Jahrg. 1895:Sfüiien & zunächst für S B zweiter Linie aber, entli dıe Indice

alle folgenden de gegeben. wurde Einen Punkt möchtende CISC lg\eflto_nen: Der/Hinweis uf frühere Citate m losser Angabe des Cap el
ungenuü n.dv: das Nachs S Zu chwerlich

ılefo1 men prins  Ar S il I
VO. fügli Qa erzeıiCc veralteter eın

ur O Auffallen nde ederkehrend te
Anmerkungen dem doch fr ch SE ebenen: uch 04



41108 ıde rxa, 7E dubitatur de huijus loci authenticitate; 153 aiiter sSe\
M1INUS reCLE: IOI die lange lateinische Anmerkung; 204 1d1 ın notis.

Druckfehlern entdeckten WITr  * 158 Zeile 1I en locuutus sSta
locutus; (9) eıjle unten un 425 Tıtel nien Cathalogus sSta
Catalogus ; 375 drittletzte eijle des Absatzes martires martyres (1st nıchrt
franz  isch vgl and XCVII un Wır wollen ZW ALr

annehmen, aSsSs diese fehlerhafte Schreibweise schon 1m Original siıch indet,
hätten Der doch In den Noten eine diesbezügliche Aufklärung gewünscht. Auf
echnung der Herausgeber ist jedenfalls ZU seizen Simo statt 51mMon 16 letzte
eı1ile Anmerk Für Z F 1st ZW alr 428 richtig angegeben, das N I1O-
tatıonum sel durch annotatıonibus. ersetzen, dabei ber VETSCSSCH, al die
Tilgung des störenden Zwischenpunktes erinnern.

Eine andere un ZWar literarhistorische Ungenauigkeit hat Dr Odilo
Rottmanner schon 18393 In der LAt Rdsch. Sp 300 angemerkt: 55 62
statt Augustinus, Se X de temporf: stehen : Pseudo-Augustinus, Serm. VIL,;
5 (App.).«

Dürten WIr uf das Werk sélber etwas eingehen, steht ä.usscr Zweifel‚
dass ‚vis viel des Merkwürdigen, Schönen un Belehrenden bietet. Die interessanteEntstehungsgeschichte ist ın der herrlichen. Vorrede VO  3 1II1— XI auf das klarste
dargelegt. Dem polemischen Charakter der Schrift entspricht natürlıch uch der
St1l und kräftige Ton der Sprache; denn »le langage de la guerre est autfre JUEceluy de: la DalX.« (Preface du TIraite de 1’Amour de Dieu). och uch gegenüberden gröbsten Schmähungen und Verleumdungen seiner Gegner und . gezwungen,selbst miıt Schärfe das Schwert des Wortes zu schwingen, immer zeigt der heiligeLehrer SIC. als den feinen Edelmann, als den saniten, liebenswürdigen Heiligen.Se1in Grundsatz ist » La douceur n’e pas 1a faiblesse, et KT UE M  la compassion pour lesheretiques est conciliable avec la haıne de l’heresie,« S XXXU.)alios vide supra; S. 72 dubitatur de huius loci authenticitate; S, 133 aiiter sed  minus recte; S. 191 die lange lateinische Anmerkung; S. 204 vidi in notis.  An Druckfehlern entdeckten wir: S. 158 Zeile I1 v. unten locuutus statt  Jlocutus; S. 300 Zeile 6 v. unten und S, 425 Titel 5 v. unten Cathalogus: statt  Catalogus; S. 375 drittletzte Zeile des ı. Absatzes martires statt martyres (ist nicht  französisch vgl. Band ı. S. XCVII und S. CXXXIII)./ Wir wollen zwar gerne  annehmen, dass diese fehlerhafte Schreibweise schon im Original sich. findet,  hätten aber doch in den Noten eine diesbezügliche Aufklärung gewünscht. Auf  {  Rechnung der Herausgeber ist jedenfalls zu setzen Simo statt Simon S. 166 letzte  Zeile d. Anmerk. Für S. 70 A. 2 ist zwar S. 428 richtig angegeben, das anno-  tationum sei durch annotationibus. zu ersetzen, dabei aber vergessen, an die  Tilgung des so störenden Zwischenpunktes zu erinnern.  Eine andere und zwar literarhistorische Ungenauigkeit hat Dr. P. Odilo  Rottmanner O. S, B. schon 1893 in der Lit. Rdsch. Sp. 366 angemerkt: »S. 62...  statt S. Augustinus, Se  V  rm. LXXI1 de temporf: ystehen: Pseudo-Augustinus, Serm. VI,  5 (App.).«  Dürfen wir a  uf das Werk selber etwas eingehen, so steht ausser Zweffel‚  dass es viel des Merkwürdigen, Schönen und Belehrenden bietet. Die interessante  Entstehungsgeschichte ist in der herrlichen. Vorrede von S. III—XI auf das klarste  dargelegt. Dem polemischen Charakter der Schrift entspricht natürlich auch der  Stil und kräftige Ton der Sprache; denn »le langage de la guerre est autre que  celuy de la paix.« (Preface du Trait€ de l’Amour de Dieu). Doch auch gegenüber  den gröbsten Schmähungen und Verleumdungen seiner Gegner und gezwungen,  selbst mit Schärfe das Schwert des Wortes zu schwingen, ‚immer zeigt der heilige  Lehrer sich als den feinen Edelmann, als den sanften, liebenswürdigen Heiligen.  Sein Grundsatz ist: »La douceur n’e  ß  v  st pas la faiblesse, et la _ccjmpassionpour les  héréQiques est conciliable avec la haine de U’heresie,« (Sı XXXUL)  ‚ Doch wäre es ihm ein Leichtes gewesen, seine geistige Ueb-edegenhéit  und die siegreiche Gewalt seiner Sache in einer nicht bloss die Häresie, sondern  auch die  erson der Häretiker wahrhaft niederschmetternden Weise kundzugeben.  Er tri  a mit einer ‘iF„itl*l_na‘—l'fl;  hlagendsten Argumente den unbegründeten  Béhaupiuhäen' ‚der Neuerer gegenü  er; er zeigt zur Evidenz, wie nichtig jene  Scheinbeweise sind, welche sie der Schrift oder Tradition entnommen, wie sie  auf falscher Exegese aufgebaut oder in boshafter Absicht verstümmelt und entstellt  Ooder wie sie gar erst erfunden sind und irgend einen älteren katholischen Autor  als dessen eigene Ansicht imputiert werden. Eine Glanzprobe exegetischen Scharf-  sinnes und kritischer Feinheit bietet uns der Heilige neben zahlreichen anderen  frappanten Beispielen besonders bei Erklärung von Exod. XX. 3—5(  P- 352—359).  Den Schwerpunkt der Beweisführung verlegt er aber in  die Kkirchliche  Tradition, In den. verschiedenen orientalischen und occidentalischen Liturgien, in  den Concilsbeschlüssen, in den. kaiserlichen Verordnungen, vor allem aber in den  Aussprüchen der Väter findet er seine Zeugen und KEideshelfer, Mehr als 400  }  wundervolle Vätersteilen (S. S. 130, 135, 1309, 140, 168, 169, 184, 224, 247,  ;  250, 251, 282, 283) zieren das herrliche Werk und legen Zeugnis ab von der  Vertrautheit des Heiligen mit dem Alterthum, Es war daher gar nicht übel, dass  man unserer Schrift bei ihrem zweiten Erscheinen (allerdings ohne Vorwissen  ihres Verfassers) den Titel gab »Panthologie!) ou Thresor precieux de la saincte  Croix.« Etliche 60 katholische Autoren aus den ersten Jahrhunderten der Kirche  wird man ohne Mühe in dem Werke auffinden. _ Dabei zeigt der Heilige auch  Af  eine uhifas;endé V‘Kenntriis' der Pro\fanli‘_térg‘tu@gäovgrphl Qg: früheren als auch seinflr.  i  5 Üeßér‘ dié Etyfnologie dieéés WLrtes Ik8nntén‘t wir- uns keiti? ‘Kla.r‘h‘\eig  verschaffen, Stephanus, Thesaurus Linguae Graecae, Volum. VI, P. 174, approbat.  ab Academ, Regia 1829. Parisiis, Firmin Didot kennt nur Iovr6öloyov = summa  summarum, Eine Zusammensetzung aus IT& und  ".f\vßgléyfac' i}1 obxger Form _ zu‚  yérmutheé‚ Léck?6?_t1"t} uns\y*<*l’ajch ‚gar zu kühn,och waäare ihm eın Leichtes gewesen, seine , geistige %eber‘legenh‘eitund cdie siegreiche Gewalt seiner 5  he ın einer nicht bloss lie Häresie, sondern
5uch’ die erso' der Häretiker wahrhaft niederschmettern den Weise kundzugeben.Er Lrı mit einer Fülle de hlagendsten Argumente den unbegründetenBehauptungen der Neuerer C gegenuü er GT zeigt zur Evidenz, wie nichtig jeneScheinbeweise: sind, welche sie der Schrift oder radition ‚entnommen, Ww1e SIE
auf falscher Exegese aufgebaut oder iın boshafter Absicht verstümmelt und entstellt
oder W1e S1Ee gar erst erfunden sind und irgen.‘] einen älteren katholischen Autor
als dessen eigene Ansıcht imputiert werden. Eine Glanzprobe exegetischen Scharf:
siınnes und kritischer Feinheit bietet us der Heilige neben zahlreichen anderenfrappanten Beispielen besonders bel Erklärung VO xod ON 35 pP. 352—3509).Den Schwerpunkt: der Beweisführung verlegt er ber In die kirchlicheTradition. In den. verschiedenen orıentalischen und occidentalischen Liturgien, 1n
den Concıilsbeschlüssen, ın den. kaiserlichen Verordnungen, vor'allem aber in den
Aussprüchen der ate: findet er seine Zeugen und Eideshelfer. Mehr als 400wundervolle Vätersteilen (S 130, 135, 139, 140, 1068 109, 184, 224, 247,

251, 262, 283) zıeren das herrliche Werk und egen Zeugnis ıb VvVon der
Vertrautheit des Heiligen mit dem Alterthum. Es war daher gar nıcht übel, dassman unserer Schrift bei ihrem zweiten Erscheinen (allerdings ohne Vorwissen
ihres Verfassers) den ılLe gab »Panthologie!) OL Thresor precieux de la saincteCroix.« Etliche 00 katholische Autoren aus den ersten Jahrhunderten der Kirchewird man ohne Mühe In .dem ı Werke auffnden. Dabei zeigt der Heilige auch
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eine umfassende ( Kenntnis ' der Profanli‘_terg’tuiv sowohl der Irüheren als auch sein’revx‘-_
Ueß ér‘ die Etyrhologie dieéés W6rtes Kömntenl A uns keine Klacheverschaffen, Stephanus, T’hesaurus Linguae Graecae, Volum. VI, approbat.b Academ. Regia 1829. Parisiis, Fırmiın kennt ur Iloavtöhoyov summasSsumMmMaAarum. Eine Zusammensetzung aus ITZc und ‘ ’.f\v3*‘gl<>y(ac' In obiger Form Zzuvermuthen, échei_nt unsy “ioch Sar KÜühn,
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CIQHCHCIH Zeit Berichte namhafter Hıstoriker versetizen nıcht selten mit packender
Lebendigkeit den Leser zurück die glaubensstarken. liebesinnigen altesten
Zeıten, erfrıschen sC1H Gemüth und verleihen der Sseele höheren Aufschwung.

Das erste un: vierte Capitel des dritten Buches erortern lichtvoller
ansprechender un zugleich philosophischer W eise die Bedeutung des Kreuz-:-
zeichens als religıöse Ceremonie. Den tüchtigen Scholastiker besonders das
vierte Buch, VO  - 300— 308 der Begriff »Ehre« mi1t Sstaunenswerifen
Klarheit, Schärtfe nd Präcisıon erläutert WIrd. Veberhaupt ist dieses Buch WESCHI
SCINET durchsichtigen un: erschöpfenden Behandlung der Adoratıo un: ihrer An-
wendung auf das Kreuz für jeden Freund philösophischer Denkweise VO' höchstem
Interesse., Die 1jel umstrittene Frage, ob dem Kreuz e1iInN cultus atrıae gebühre,

ıer au 91>] ebenso ‘einfache - als befriedigende LÖösung durch die stirenge
Unterscheidung zwıschen adoration absolue, SOUVETAING, parfaitte un: relative,
subalterne, imparfaıtte,

Wir können 88088 unterschreiben das Urtheil der Herausgeber: La Defense
de la Cro1x est un chef-"’oeuvre ans sn et revele ecrivaıin et
theologien un merite SUDETICUT € (S XLVIN), un wollen > nicht wider-
sprechen, WENN S1e mMEINEN » De tOuUs les ecrıts de ofre aın il en est pomt
pe etre de plus interessant POUL la majJorite des lecteurs« S XAXXVI). Wer
das uch durch persönliche Lectüre och nıcht ennt, der nehme ZUr and
nd urtheile selber, nachdem es nde gelesen. Mıt Befriedigung‘ wıird
sıch davon rennen und mit dem unsche: ich doch diese herrliche Schri{ft
schon längst gelesen. ! (Fortsetzung olgt

Metten. Wunihald (4öt

‚ Jesus ess1aAs.
Eine christologische Epopöe VoO  o Eriedrich Helle ethlehem und

‚ Nazareth. DruckRE Jordan und Kedron. 11L Golgotha un Qelberg.
und Verlag Ol W Cordier Heligenstadt (Eichsfe: 18906

er e1n Werk, das bei immerhin niıcht allzubreiten Umfange VO
So monumentaler innerer Grösse ist WIC »Jesus Messias« VO elle, ist es sehr
schwer, e1n Referat gewöhnlichen Sinne des ‚Wortes schreiben,
Bericht, ach welchem der Leser . sıch Ce1ine genügendeVorstellung VOU: dem Buche

selber machen kann; hier diesem das nicht leichter, 2 WES etwa
Einer CL gAaANZES Kronland ach derNatur auf photographischen Platte
aufnehmen wollte.

Das Folgende kann daheruch nichts anderessein als kleines Gefüge ı Be
merkungen,wie sich dieselben bel Betrachtung solchen erkes ergebe -Hier soll

dasselbe i Kürze vorgeführt werden seiner künstlerischen Schönheit, SOCLHET
wissenschaftlichen Gründlichkeit nd ı1il SeinNner religiösen Erhabenheit. In Ikı S

le 15 ch6ö n h — fällt VOr allem auf, die besten inne.  Ndes Wortes originaleFreiheit Aufbau un!' Ausbau des grandıosen Stoffes,Wenn es ganz ZSEW1SS
C1IMN absonderlicherEinfall >ware, den altdeutschen »Heliand«mit der Klopstock’schenMessiade \fefg!e‚i(;helii YANNI wollen, weıl die beiıden einander iremdartiggeéenübegsteh?an würden, ass ausser der bıblischen Grundlageaum iırgend etwas
Gemeinsames gefunden werden. könnte ste Helle’sJesus essias dem
Klopstock’schen Epos, WENN schon nıicht ebenso fremdartig, doch vollkommen
unabhängig als 1n durchaus originelleserk gegenüber.

Worin wurzelt diese Selbständigkeit ihrem eigentlic;hen W esen nach » Ich
glaube darin, ass Klopstock allzusehr, SsSeINer Zeıt entsprechend, e1in Schönheits-
ideal. hatte, das mehr antık-classisch als christlichundeutscV Klopstock’sMessiade War vVvor en deutschen Befreiungskriegen‘geschrieben, VOTr der Blütezeit
der Romantik, VOTrder Zeit des Wiedererwachens der gothischen Baukunst, Uun!


